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gefunden haben. Neuerlichst entdeckte Herr Desnoye r s in Paris zahlreiche 
und mannigfaltige Fährten der meisten von Cuvier aus dem Montmartre-Gyps 
beschriebenen Säugethiere, auch von Vögeln und Reptilien, auf der Oberfläche der 
tertiären Gypsschichten, vorzüglich in dem Thale von Montmorency. Herr Prof. 
H i t chcock vergleicht nun sorgfältigst sämmtliche von ihm untersuchten Exem­
plare zu dem Zwecke, um sie möglichst zoologisch zu charakterisiren. Jede 
Species ist mit einem systematischen Namen versehen, sie- bildet 59 Genera in 
zehn Gruppen, unter folgenden Hauptbezeichnungen: 1. Marsupialoiden. 2. Vogel­
ähnliche mit drei dicken Zehen. 3. Vogelähnliche mit drei bis vier dünnen Zehen. 
4. Vogelähnlich-eidechsenartig. 5. Eigentliche vierfüssige Eidechsen. 6. Batra-
chier, aber räthselhaft in gigantischer Grösse und anomaler Bildung. 7. Chelonier 
oder Seeschildkröten. 8. Fische. 9. Crustaceen, Myriapoden und Insecten. 
10. Anneliden. 

Unter den vielen Beispielen, welche gewählt werden könnten, und welchen' 
allen der Verfasser die höchste Aufmerksamkeit weiht, glaubte Herr Director 
H a i d i n g e r nur auf einem verweilen zu sollen, dem Otozoum Moodii. Die 
Hinterfussfährten bis 20 Zoll lang, 13 bis 15 Zoll breit, das Thier lange für 
zweifiissig gehalten, bis man auch Eindrücke von Vorderfüssen fand, so dass 
dasselbe meistens aufrecht geschritten sein muss, ausser wenn es den Kopf gegen 
die Erde bringen wollte. Mit einer Schwimmhaut überzogen, bis ausserhalb der 
Zehen ausgedehnt, und doch ungeachtet derselben bis zwei Zoll tief in den Sand­
stein eingedrückt! MDas Tbier muss so schwer gewesen sein .wie ein Elephant". 
Die Zehenknochen besitzen einige Analogie in der Gestalt der Eindrücke mit 
Embryonalformen des Frosches! Herr Prof. Hi tchcock gibt eine Literatur von 
63 Abhandlungen über diesen Gegenstand, durch 8 Jahre hindurch durch ihn 
selbst und Andere vertreten, bevor Dr. Deane seine erste Schrift veröffentlichte, 
für welchen man später, wie Hi tchcock nachweist, wohl zu viel von dem Ver­
dienste der Entdeckung in Anspruch nehmen wollte, während Hi t chcock ihm 
selbst stets alle Anerkennung dargebracht hat, welche sein Antheil erheischte. 
Prioritätsfragen geben immer Zeugniss für Theilnahme an den Fortschritt der 
Wissenschaft. Hier dürfen wir wohl mit Freude und Anerkennung des hoch­
verdienten Hi tchcock Verdienst begrüssen und die ausführliche, warme, tief­
gefühlte und doch zugleich wohlwollende Darstellung der aufeinanderfolgenden 
Entwickelungen in der Geschichte der Studien der fossilen Fusseindrücke im 
Connecticut-Thale. 

HerrBergrath Fr.v. Hauerlegte die „Geognostische Karte des Königreiches 
Bayern und der angränzenden Länder" von Herrn C. W- Gümbel , k. bayer. 
Bergmeister, vor, welche ihm derselbe als Geschenk für die k. k. geologische 
Reichsanstalt zugesendet hatte. — Diese Karte, in dem Maasse von 1 zu 500.000 
in 4 Blättern von je 14% Zoll Höhe und Breite, sehr nett und sorgfältig in 
Farbendruck ausgeführt, gibt eine schöne Uebersichtder durch Herrn Gümbel 
mit ungewöhnlichem Fleisse erzielten Ergebnisse der geologischen Landesauf­
nahme in Bayern, der demnächst schon die Publication von geologischen Spe­
cialkarten folgen soll. Durch 45 Farbentöne sind die verschiedenen Gesteins-
arten bezeichnet, davon entfallen 11 auf die krystallinischen Schiefer und 
Massengesteine, 30 auf die Sedimentärformationen und vier auf die vulcäni-
schen Gebilde. Ringsum greift die Karte über die Landesgränzen hinaus und 
so sind namentlich auch beträchtliche Gebietstheile von Nordtirol, von Salz­
burg, Ober-Oesterreich und Böhmen mit zur Darstellung gebracht. Dem hoch­
verehrten Verfasser, nicht minder aber auch dem k. bayerischen Finanzmini­
sterium, unter dessen Fürsorge Herrn C. W. Gümbel 's hochwichtige Arbeiten 



Sitzungsbericht vom 13. December. Fr. Ritter v. Hauer. 191 

durchgeführt worden, sind wir für diese schöne Leistung zum innigsten Danke 
verpflichtet. 

Von Herrn Karl von N a g y - K I a u s e n t h a I , k . k. Steuer-Einnehmer in Reps 
in Siebenbürgen, halte Herr v. Hauer eine Partie von Tertiärversteinerungen 
und Nachrichten über das Vorkommen derselben in der Umgegend von Reps 
erhalten, die er nun ebenfalls vorlegte. Der erste Punct des Vorkommens be­
findet sich bei Galt südöstlich von Reps, wo in einer ziemlich mächtigen Schichte 
von röthlich gefärbtem, wie gebrannt aussehendem Thone zahlreiche Exemplare 
der Congeria triangularis Partsch vorgefunden wurden. Diese Schichte findet 
sich etwa 20 Klafter über der Thalsohle auf mächtig entwickelten Straten von 
Basalttuff, welche in der Umgebung von Galt, He>iz, Bogat und Matefalva 
zusammen mit Eruptivmassen von Basalt in ziemlich weiter Verbreitung herrschen. 
Ein zweites Vorkommen ist das von Badendorf nordwestlich von Reps, wo in 
einem thonigen blauen Mergel zarte Miocen-Conchylien, namentlich Cardien ein­
eingeschlossen sind; das Lager bildet eine horizontale Schichte in einer grös­
seren Masse von schieferigem Mergel, das ausgedehnte Schnüre und ganze SJücke 
von verkohltem Holz und anderen Pflanzentheilen enthält. — Noch bemerkt Herr 
v. N a g y - K l a u s e n t h a l , dass sich an verschiedenen Orten in der Umgegend 
von Reps, so namentlich im Rlumenthalgraben in grosser Menge Stücke von 
versteinertem Holz vorfinden. * 

Weiter legte Herr von Hauer eine ihm vor wenig Tagen von dem Autor 
freundlichst übersendete Abhandlung: „Rivista geologica della Lombardia, in 
rapporto colla carte geologica di questo paese pubblicata dal Cav. Franc, de 
Hauer, Memoria dell' Abb. Ant. Stoppani" zur Ansicht vor, in welcher der 
Herr Verfasser, gestützt auf ältere und neuere Reobachtungen, nicht nur zahlreiche 
Details, sondern auch manche der leitenden Ansichten bekämpft, denen Herr 
v. Hauer bei der Zusammenstellung seiner geologischen Uebersichtskarte der 
Schichtgebirge der Lombardie und der Erläuterungen zu derselben *) folgte. 

Herr v. Hauer bemerkte, dass er es nicht unternehmen könne ohne neuere 
Revisionen an Ort und Stelle die umfangreiche Arbeit des Herrn S toppani , sie 
ist mehr als doppelt so stark wie Herrn v. Hau er 's Abhandlung, die sie zu 
widerlegen hauptsächlich bestimmt ist — im Einzelnen zu besprechen. Alle 
Berichtigungen von Details in der Vertheilung der einzelnen Gesteine sei er 
gerne bereit als wirkliche Fortschritte anzuerkennen, deren wir noch viele von 
dem Eifer und der Thätigkeit des Herrn S t o p p a n i erwarten. Nie habe er 
geglaubt, dass die geologischen Uebersichts-Aufnahmen, wie sie nun schon seit 
mehreren Jahren von der k. k. geologischen Reichsanstalt durchgeführt werden, 
und die nur dazu bestimmt sind eine Vorarbeit für die eigentlichen Detail-Auf­
nahmen zu bilden, diese letzteren selbst ersetzen oder überflüssig machen können. 

Gerne gibt auch Herrv. Hauer zu, dass seine Karte einen weit höheren 
Werth erlangt hätte, wenn es ihm möglich geworden wäre mehr verschiedene 
Glieder in einzelnen Formationen auszuscheiden, wenn er z. B. im Stande ge­
wesen wäre, die Schichten von Saltrio abgesondert zu verzeichnen, oder ein­
zelne Etagen der Kössener Schichten, wie sie Herr S toppan i von einander trennen 
zu können glaubt, auf der Karte auszuscheiden; die beste und fruchtbarste 
Kritik seiner Arbeit in -dieser Reziehung aber scheint es ihm wäre es gewesen, 
alle diese und andere Aufgaben, die, wie Herr Stoppanüfordert, von Herrn 
v. Hauer schon vor drei Jahren hätten gelöst werden sollen, durch die Publi-
cation einer neuen verbesserten Karte der Lombardie wirklich zu lösen. 

') Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, IX, Seite 445. 


